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Sie Vlulojffee- er laschisIWen Varlei im Krieg
Erste Sitzung des neugebildeten Direktorium unter Vorsitz de» Dttce

Rom, 25. Juni . (Eig. Funkmeldung.) Unter Vorsitz des
Duce trat am Donnerstag im Palazzo Venezia das Direkto¬
rium der faschistischen Partei 'zusammen zur ersten Sitzung
nach seiner Umbildung. Parteisekretär Minister Scorza gab
dem Duce zunächst die Zahl der gefallenen Faschisten und
dann die Stärke der faschistischen Partei und ihrer Gliede¬
rungen in Zahlen an.

Im gegenMirtigen Krieg fielen für Italien 41352 Mit¬
glieder der faschistischen Partei ; davon sind 1427 Würdenträ¬
ger, 650 alte Kämpfer und 39 275 Mitglieder der faschistischen
Partei . 1606140 Mitglieder der faschistischen Partei leisten
augenblicklich Wehrdienst. Davon sind 1542 015 Faschisten und
58 125 Studenten . Am 10. Juni 1943 hatte die faschistische
Partei insgesamt 4 770 770 Mitglieder. Die Zahl der Lei der
faschistischen Partei eingeschriebenen italienischen Frauen be¬
trägt 1217 036.

Parteisekretär Minister Scorza schloß seinen Bericht au
den Duce mit den Worten: „Dies sind die Zahlen, aber die
Zahlen haben nur dann einen absoluten Wert, wenn sie Geist
und Willen verkörpern. Der Wille und der Geist, der die tu
der Partei zusammengeschlossenen Kräfte beseelt, heißt:
„Treue, Gehorsam, Widerstand, Sieg".

Anschließend sprach der Duce, dessen Worte anhaltenden
Beifall fanden. Der Duce bestimmte, daß die Fahnenwache
Len Angehörigen der faschistischen Jugend unter der Führung
alter Parteimitglieder anvertrant werden soll. Diese Fahnen¬
wache, die von Jungsaschisten gehalten wird, die sich bei Bir
Ol Gobi, El Alamei und an der Marethlinie geschlagen
haben, stellt so nicht nur die shmvolische, sondern auch die
tatsächliche Fortdauer des Glaubens an die Grundsätze des
Faschismus und an die Forderungen der Revolution dar.

Kundgebung de« römischen Faseio
Eine Rede des Senators Giovanni Gentile auf dem Capitol

Ans dem Capitol fand am Donnerstag auf Einladung
des Gouverneurs von Rom, Fürst Borghese, eine seit vielen
Tagen von der gesamten römischen Presse als Manifestation
der Kampfentschlossenheit des italienschen Volkes angekündigte
Kundgebung des römischen Fascio statt. Als Redner hatte die
faschistische Partei den Senator Giovanni Gentile entsandt.
Senator Gentile richtete seine Worte an alle Italiener , die
Italien als etwas Lebensvolles und Lebenskräftiges in ihrem
Denken und Wollen tragen, und stellte fest, daß es Heute
keinen Unterschied mehr zwischen Faschisten und Nichtfaschisten
gebe, da alle Italiener heute in einer Front stehen, um ihr
Vaterland, ihre Ideale und ihre Kultur vor den Angriffen
des Feindes zu verteidigen.

Der Redner skizzierte anschließend in großen Zügen die

Entwicklung Italiens zu einem „Großen Italien " und setzte
sich sodann mit den Begriffen „Freiheit" und „Liberalismus"
auseinander. Er wies darauf hin, daß der Faschismus heute
in dem gleichen unerschütterlichen Glauben und in der gleichen
geistigen Ausrichtung alle Italiener umfasse. Die faschistische
Idee sei heute die große Richtlinie des Denkens und Handelns
eines jeden Italieners . Das große Italien sei unsterblich und
sür dieses Italien lohne es sich, zu leben uird zu sterben. In
diesem Krieg halbe das italienische. Heer, die Flotte und die
Luftwaffe wahre Wunder an Leistungen vollbracht. (Stür¬
mischer, nicht cndenwollender Beifall.) Der Feind habe in
seinen Terrorangrisfen gegen das italienische Volk die Härte
des italienischen Widerstandes kennengelernt. Inmitten der
graueichaftosten Vernichtung und Zerstörungen kenne das ita¬
lienische Volk heute nur das eine Ziel: Die Verteidigung des
Vaterlandes.

„Wir werden England besiegen, wenn wir es um jeden
Preis besiegen wollen!" rief Senator Gentile unter stürmi¬
schem Beifall aus und wies darauf hin„ daß dieser mit den
Waffen errungene Sieg einem anderen Sieg, dem Sieg übest
sich selbst, nachzuordnen sei.

Senator Gentile schloß seine. Ausführungen mit dem
Hinweis ans die Größe des antiken und des heutigen Roms
und ermahnte die Italiener , in Eintracht, Disziplin und Ver¬
antwortungsbewußtsein der Urmutter Rom treu zu bleiben.

«Wir denken nicht daran , uns vor
Schwierigkeiten z« beugen-

Dex finnische Gewerkschaftsvnrsitzendeüber die Einigkeit
des Volkes

Helsinki, 25. Juni. (Eig. Funkmeldung.) Der Leiter der
finnischen Gewerkschaften, Z. A. Vuori, sprach am Tage der
finnischen Fahne auf einer Feier der Arbeiterschaft in der
Nähe der Hauptstadt und betonte dabei die unbedingte Einig¬
keit des Volkes im Zeichen der blauweißon Fahne. Die alten
Vorurteile seien gebrochen und die Gleichberechtigung der Ar¬
beiterpartei mit den übrigen Parteien durchgeführt, so daß
die eisenharte Front des Winterkrieges möglich geworden sei.
Der jetzige Krieg Finnlands erforderte Zähigkit und Weit¬
blick. Die gewaltige Mehrheit des Volkes sei sich über die
Gefahr aus dem Osten und über ihre Ausgabe völlig im
klaren. Der Gewerkschaftsvorsitzende ermahnte darum zu
oben dem vertrauensvollen Geist, der vor dem Kriege die
Brücke bei der Zusammenarbeit des ganzen Volkes geschlagen
habe, und beendete seine Rode mit den Worten: „Wir denken
nicht daran , uns vor Schwierigkeiten zu beugen. Wir wollen
leben!"

Der St-WalSkanipf Europas
Reichspressechef Dr. Dietrich vor de« i«ter«ati ««ale » Journalisten

Retchspresischef Dr. Dietrich  gab einen besonderen Veitr
ZU den auf der zweiten Internationalen Iournalifientagung

Fragen mit einer richtungweisendenRe!
rneirich führteu. a. aus:

Geamn Aa/ -- " treten die wahren Krleqsziels unsei
Nniiie b oinn Hintergrund der Tatsachen u
sie K r L « inten deutlicher abzuzeichnen, c
PhrSerLnLr ' w°r? n!' °^ " °r W°rt- und d°§ Fleier d

sch«/vlukokratt̂ »nk mehr bestehen: das Bündnis zn
N llbr? krakleu^ Bolschewismus gilt -er Vernichtung Sur
R« Makü27 °Zungen von London bis Moskau, von Easablan
allen ^ Beweise, die Trümmer der jahrkausend
dt- Kontinents sind die steinernen Zö«

^ ^ 'Maber von Salyn und der Krieg gegen wehrlose Fram
/ind, vor aller ^ t sichtbar. Siegel und Brandm

dieser absoluten Vernichkungsabjicht.
""gesicht? dieser unleugbaren Tatsachen ih

Was Churchills pharisäerhafte Sorür
K ?"? ..̂ !ienüber dem Schicksal der Menschheit
n'nst scyeinhsillge Phrasen von der „Freiheit von Für,
di? nür Seiten?" Die vier Freiheiten Roosevelts sii
non st-n A -i'Kr ^ ^ en fgr die geistig Anspruchslosen, di« fe
in d-r mit dem Leben verbunden istu
aei» oü êr Dinge steht, der erkennt sie als d
Uoln " "es moralischen Quacksalbers und weißhäu

7 un- Karl May so unvergeßlich-
diese bewußte Verdummung der Mensch

führt, und welches grauenvolle Endziel sich hinter diesem Nel
von Phrasen gespenstisch erhebt hat kürzlich der USA-Senat
Taft geradezu klassisch ausgedrückt mit der Feststellung- Wb
ein Krieg lediglich geführt wird als ein Kreuzzug für die Freiä

Welt, dann mird die ganze Welt von ewigem Kn
erfüllt sein. Das wäre das wirkliche Ergebnis ihres' Kamnst
den sie mit einer plumpen Phraseologie tarnen, die eine BsleH
gung.der menschlichen Intelligenz,darstellt

Worin besteht demgegenüber unsere große, aller Welt sicht-
vare und materielle und moralische Zielsetzung in diesem Kampf?
Es sind nicht wesenslose Begriffe, für die wir streiken, sondern es
w, , ^ mn den ganzen substanziellen und geistigen Inhalt
menschlicher Kultur, der Kampf um die Errungenschaften von sechs
Jahrtausenden menschlicher Arbeit und menschlichen Geistes, der
kamvr um Gewinn oder Verlust des ganzen sozialen Fortschritts,

um den ganzen Besitz der Schöpfung menschlicher Zivilisation vnv
um die Grundlage aller Kultur: es ist der Kampf um
Europa!  Der Kampf um alles das, was Europa der welk ge¬
geben und der Menschheit geschenkt hat.

Was wäre Amerika ohne die Kulturvölker Europas, denen
es alles, seine Entdeckung, seine Besiedlung, ja selbst seinen Na¬
men verdankt. Europäer haben es aus der unbekannten Welt
gehoben. Europäer waren die Pioniere seiner Zivilisation und sei¬
ner wirtschaftlichen Entwicklung. Europäer haben seine Unab¬
hängigkeit mit ihrem Blut erstritten. Amerika nahm in vier Jahr¬
hunderten die Früchte von Jahrtausenden europäischer Kultur¬
arbeit entgegen, aber die großen Kulturvölker Europas haben von
den Vereinigten Staaten nur Undank»Md Verrat geerntet.

EchöM der Kultur
Wer wollte bestreiten, daß der Kulturfaktor Europa das ge¬

waltigste Schöpfungselementin der Geschichte der Menschheit ist.
Europas Leistungen am geistigen Aufbau der Welt sind allum¬
fassend: was Europa in Jahrtausenden reichster Schöpfungskraft
an erhabenen Genien und großartigen Werken erwachsen ließ, ist
zum Lebensinhalt der abendländischen Kulturmenschheit geworden.
Zu diesem gewaltigen und erhabenen Menschheitswerk oer euro-
väischsn Kultur haben alle Nationen dieses Kontinents, der heute
dem Ansturm der Mächte der Zerstörung trotzt, ihren Beitrag ge¬
leistet. Alles, was der abendländischen Menschheit das Leben reich
und lebenswert macht, ist europäischem Geist entsprungen. Alles,
was diesem Geiste nicht entstammt, ist geschichtslos und ohne Be¬
deutung geblieben. Uns das einmal wieder ganz klar vor Augen
zu halten, scheint mir gerade in der heutigen Zeit des Ansturms
der finstersten Barbarei gegen das Abendland eine Notwendig¬
keit zu sein. Europa schuf das Bild der Welt.

Dr. Dietrich gab dann in einer umfassenden Schau ein Bild
von den unsterblichen Verdiensten, die sich europäische Menschen
um die Kultur der Welt erworben haben. Er nannte die Namen
der großen Forscher und Denker, die Entdecker und Erfinder,
Aerzte und Chemiker, Cr verwies auf die erhabenen Bau¬
werke,  die überall auf europäischem Boden die großartigsten
Zeugen abendländischen Kulturwillens und abendländischer
Schöpft,ngskraft sind. Und wenn Europa nichts hervorgebracht
hätte als diese Bauten, die den Geist des Göttlichen verkörpern,
es wäre wahrlich schon genug getan, um auf ewig der verehrungs- s
würdige Lehrmeister aller menschlichen Kultur zügeln, Dr. Diet¬
rich wies weiter auf die unabsehbare Zahl der begnL .de teIi

Der Bericht des 9KW.
Und Aus dem Führerhauplquartier, 24. Juni. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront  kam es gestern nur vereinzelt zu örtlichen

Kämpfen.
Die Lustwasse griff Schiffsansammlungenim Lagunengebiet

des Kuban und auf dem Ladogasee  an. Ein küstenfrachker
und 15 Landungsbootewurden versenkt.

Bei bewaffneter Aufklärung über dem Atlantik  wurde ein
Handelsschiff von 2000 BRT  durch Bombenvolltreffer versenkt.
Sin zweiter Frachter mittlerer Größe wurde so schwer beschädigt,
daß mit seiner Vernichtung zu rechnen ist.

Drei feindliche Flugzeuge führten In der letzten Nacht Skör-
flüge über dem Reichsgebiet durch.

Schwere deutsche Kampfflugzeuge bombardierten in der Nacht
zum 24. IunI die ostenglische Hafenstadt Hüll.  Sämtliche Flug-
zeuge kehrten zurück.

«
Im Verlaufe des abgeschlossenen Säuberungsunternehmsns

gegen das Bandenwesen im montenegrinischen Hoch¬
gebirge  kam es zu erbitterten Kümpfen in der schneebedeckten
Wildnis des Durmitor -Massivs,  der höchsten Bergkuppe
Montenegros, Als Erste drang hierbei eine Kompanie deutscher
Gebirgsjäger über Geröllhalden und Schneefelder vor. Im Feuer
der sich verbissen wehrenden Banden bezwang sie über schmale
Pfade und steile Schrofen, die vorher nur mit dem Fernglas er¬
kundet werden konnten, innerhalb von acht Stunden dar über
2500 Meter hohe Bergmassiv.

Da der Anstieg sogar sür die Tragtiere zu steil war, trugen
die Gebirgsjäger ihre Ausrüstungen an Waffen, darunter schwere
Maschinengewehreund Granatwerfer sowie Munitionskisten.
Funkgeräte, Zelte und Verpflegung mühsam selbst hinauf. Die
letzten 400 Meter überwanden sie in eisigem Nebel bei kaum 10
Meter Sichtweite. Als sie den Gipset erreicht hatten, fegte ein
Eis- und Schneesturm von vier Grad Kälte über die Felsen. Da
die kahle, weite Hochfläche keinerlei Deckungsmäglichkeiten bot,
mußten die Jäger aus dem blanken̂Bodsn ausharren. Vom
Gipfel aus wurden dann auf die benachbarten Grate und Berg¬
gipfel Spähtrupps und Sicherungen vorgetrieben und den Ban¬
den der Rückweg in die Täler verlegt. Sie wurden auf immer
engeren Raum zusammengsdrängt, von allen Seiten umfaßt
und schließlich vernichtet.

Türkische Militürmtffion eingetroffen
Berlin, 25. Juni . Auf Einladung des Führers traf am

Donnerstag eine türkische Militärmission unter Führung
des GeneraloberstenTohdemir hier ein, um Teile der Front
im Osten und des Atlantikwalls zu besichtigen.

Künstler  hin , die Europas Leben schmückten, seine tzöeeie,n
Marmor, Bronze und Farbe bannten und der Schönheit einen
tausendfachen Lobgesang anstimmten. Wie arm wäre die Welt
ahne die abendländische Musik und di« Werke der europäischen
Dichter.

So sehen wir, fuhr Dr. Dietrich fort, vor uns die alles umfas¬
sende Kulturleistung, mit der Europa der abendländischen Mensch¬
heit ihren ganzen inneren Reichtum geschenkt hat. Und gegen diese
göttliche Schöpfungskraft, mit der Europa begnadet ist, haben die
Schuldigen am Kriege die Mächte der Finsternis und der Zer¬
störung entfesselt. Roosevelt hat einmal öffentlich die Frage ge¬
stellt, wie dieser Weltkrieg heißen solle. Es gibt nur einen
Namen, den er mit innerster Begründung und aus tiefster Be¬
rechtigung tragen kann: es ist „der Krieg der Juden !" Der
von Natur aus unschöpferische Jude ist es, dessen abgrundtiefer
Haß und satanischer Zerstörungsdrang diesen Krieg gegen das
Schöpfertum Europas heraufbeschworen hat. Sie haben di« Bar¬
barenhorden aus dem Osten, ein kulturloses- Untermenschentum
aus dem Westen und die Rotte der Verblendeten aufgeboten, um
das Kulturleben Europas mit Mord und Brand zu überziehen
und den Geist niederzuknüppeln, der die Welt seit Jahrtausenden
erleuchtet hat.

Diesem wahrhaft ungeheuerlichen Anschlag auf die mensch¬
liche Kultur, auf Freiheit und Leben der europäischen Kulturvöl¬
ker haben sich die Soldaten unserer Nationen mit ihren Leibern
entgegengeworsen. Sie stehen in erfolgreichem Kampf mit den
bolschewistischen Horden von Finnland bis zum Schwarzen Meer,
sie stehen auf der Wacht an der Küste des Mittelmeeres und auf
den Betonwallen des Atlantik. Um wieviel mehr ist die euro¬
päische Geistes- und Kulturwelt— soweit sie nicht an den Fronten

. steht — bereit, diesen Kampf aufzunehmen und das Erbe der
Jahrhunderte auf dem geistigen Kampfplatz der menschlichen und
moralischen Werte mit aller Leidenschaft und Glut ihrer Herzen
zu verteidigen.

Das Sturmläuten der Glocken ruft sie zu den Waffen
europäischen Geistest

Ein einziger Ausbruch der Empörung geht heute angesichts
der Kulturbarbarei der bolschewistischen Handlanger durch die gei-
Mae Welk Europas. Der Wille zu fanatischer Abwehr und leiden¬
schaftlichem Einsatz ergr-ifk alle geistig Schaffenden unseres Kon-
kinenls angesichks der Ungeheuerlichkeit dieses Anschlages gegen
die kullurwiege der Menschheit. Unsere geiskige und moralische
Vostkion in diesem Kampfe ist stark, und unsere Argumente sind
überzeugend genug. Wenn die Ideellen Kräfte dieses Erdteils,
die sich darauf berufen können, die ganze abendländische kulkur-
well doch erst aufgerichkek und befruchtet zu haben, und mit Ihrer
ganzen moralischen Zivilisation sich als mächtiger erweisen als die
Horden der Verneinung und Barbarei, dann wird dieses ewig
junge Europa der abendländischen Well ein neues großes
Zeitalter der Kultur und de » menschlichen Forl-
schrlkls erschließen.  .

Mutter des sozialen Fortschritts
^ ' Und noch von einem anderen bedeutsamen Aspekt aus Hill es,
die aufstrebenden Kräfte fsir hissen Emporstieg zu mobilisieren.



3 »nner Ist Sie Kultur auch sie M u t t e r s e s 1 o z i a i e n F o r k -
schritt»  gewesen . Deshalb liegt Europas überragende Stellung
vor allem auch in der gewaltigen Tatsache seiner unsterblichen Lei¬
stung für den sozialen Aufstieg der Menschheit.

Wenn sich im Laufe der Jahrtausende die Massen der arbei¬
tenden Menschen zahlloser Völker in unablässigein und wechselvol-
I»m Ringen aus der Sklaverei und der Leibeigenschaft erhoben,
wenn sich das Proletariat als das moderne Millionenheer recht¬
loser Arbeitssklaven In einer Folge vielgestaltiger revolutionieren¬
der Entwicklungen heute in vielen Ländern bis zum freischaf¬
fenden Bauern - und Arbeitertum «mporgerunaen
bat , dann war es die moralische Antriebskraft Europas und das
Licht des europäische » Geistes , das der Menschheit voranleuchtet
auf ihren Wegen.

Europas Forscher und Wissenschaftler haben der arbeitenden
Menschheit immer wieder den Ausstieg ihrer Lebenshal¬
tung  erkämpft . Europa hat die Maschinen geschaffen , die ^das
harte Los gerade der Aermsten der Armen erleichtert und ihnen
den Weg auf höhere Stufen des Daseins erschlossen haben . Euro¬
pa » Geist hat das soziale Bewußtsein der arbeitenden Massen über¬
haupt erst geweckt . Die Reinheit und Glut seiner Ideen hat ihre
Lebensrechts proklamiert , und die Kraft ihrer Revolutionen hat
den sozialen Emporstieg der Menschheit Wirklichkeit werden lasten.
Jeder Rückschritt  in dieser Kette der sozialen Entwicklung ging
aus von jenen Peripherieländern , die auch heute wieder im Kampf
stehen gegen diesen Kontinent und seine sozialen Errungenschaften,
von England und Rußland.  Alle Dogmen des krassesten
Kapitalismus und deshalb auch die tiefsten Tiefen menschlichen
sozialen Elends har englischer Geist den Völkern gebracht . Fast
alle Ideen menschlicher Unterdrückung , kapitalistischer Moral,
menschlichen Niedergangs und eines verbrecherischen Materialis¬
mus wurden in England geboren . Selbst die sozialverbrecherische
Lehre des Kommunismus  ist im Gehirn eines Juden ent¬
standen , der sie in England angesichts des Hochkapitalismus ent¬
warf und die dann im „Sowjetparadies " so frauenhafte Wirklich¬
keit wurde . Es ist eine der furchtbarsten Anklagen in der Ge¬
schichte, daß der jüdische Marxismus den sozialen Emporstieg der
arbeitenden Menschheit schon heute um fast ein Jahrhundert zurück-
aeworfen hat.

AVer oer europäische Kontinent hat vor diesem sozialen Ver¬
rat nicht kapituliert . Er ist das soziale Gewissen der
Menschheit geblIeben.  Als nach dem ersten Weltkrieg und
dem verblendeten Diktat von Versailles überall in der Welt schran¬
kenlose Willkür die Fackel des wahren Sozialismus auszulöschsn
drohte , um die arbeitende Menschheit wieder zurückzustoßen In das
Los elender Lohnsklaverei , da war er wieder Europa , das die
soziale Fahne der Menschheit ergriff , da waren es wieder die
großen kulturschöpserischen Nationen dieses Kontinents , die revo¬
lutionäre fortschrittliche Lösungen suchten und sie in der Gemein¬
schaft ihrer eigenen Nationen verwirklichten.

Zweiter Br Freiheit und Gerechtigkeit
Sie haben durch die Kraft neuer Ideen , die aus dem Schoße

des Volkes geboren wurden , die tödliche Gefahr des Weltbolsche¬
wismus gebannt und der arbeitenden Menschheit Brücken in eine
neue Welt der Freiheit und sozialen Gerechtigkeit geschlagen . Sie
haben die Idee einer neuen Synthese des menschlichen Zusammen¬
lebens , die Idee einer neuen europäischen Ordnung aufgebaut auf
dem Adel der Arbeit , der Verpflichtung zum Fortschritt , auf dem
Prinzip der Leistungen und dem Grundsatz der Gerechtigkeit für
alle.

Die Soldaten - er Nationen des europäischen Kontinents sind
heute in Wahrheit die Kämpfer sür die höchsten sozialen Ideale
und die größten moralischen Werte der Menschheit . Sie find die
Verteidiger der menschlichen Zivilisation gegen den Blutrausch de»
Bolschewismus . Sie sind die Kämpfer für den Bestand der ganzen
abendländischen kultnr . Sie find in Wahrheit die Streiter
für die Rechte de » arbeitenden Volte » und den
lorialen Ausstieg der Rationen.

"" -nn diese Erkenntnis so vielen Schassenden in der Welt
h . n. „ach verschlossen ist, wenn die arbeitende Menschheit heute
noch in so vielen Ländern in einem erschreckenden Ausmaß blind
ist gegenüber ihren eigenen Interessen , wenn sie anbetet , was ihr
Verderben ist, und steinigt , was in Wahrheit ihrem Wohle dient,
wenn die sich gewissermaßen in einem intellektuellen Rauschzu¬
stand befindet , den die Juden durch die Vergiftung der öffent¬
lichen Meinung , durch Beherrschung von Presse und Rundfunk
unserer Gegner erzeugt haben , dann ist es dis große Mission un¬
seres revolutionären Journalismus , der Wahrheit in der Welt
eine Gaste zu bahnen . Ich glaube an dieses ewige Europa , und
deshalb glaube ich an die Sendung der europäischen
Presse  und ihre moralische Macht . Dr . Dietrich schloß sein«
grundlegenden Ausführungen mit einem leidenschaftlichen Appell
an die europäischen Journalisten , ihre große Mission zu erfüllen.

Ätrirauenötvahl sür de Salem
Nach den bisher vorliegenden Ergebnissen der Dail -Wahlen

ist die Mehrheit de Valsras nicht erschüttert . Wie aus Dublin ge-
mellet wird , erblickt man in dem Wahlergebnis ein eindrucksvolles
Ver rauernbekenntnis des irischen Voltes für die Regierung . Alle
Minister aus dem Kabinett de Valeras find bereits rviedergewiihl!
wollen.

As »mj>e« ommando
Roman von Willy Harms

Trage tch deswegen vor Dir eine Schuld ? Ich weiß es
nicht , Jan . Aber manchmal denke ich, das Weiche . Träume¬
rische, Abseitige in Deinem Wesen ist eine Folge von Deinem
Grübeln , warum Du kein richtiges Elternhaus gehabt hast.
Oder hast Du zuviel von meinem Blut ? Bist Du darum so
wenig widerstandsfähig gegen die Härten , die der Alltag für
uns in Bereitschaft hat ? Eine schlimme Lebensschule hast
Du in Kortendieck durchwachen müssen . Wenn mein alter
»errgott mir noch eine Bitte gewährt , so sei es die , daß er
Rch künftig vor ähnlichen Prüfungen bewahre . Vielleicht

wärst Du steifnackiger geworden , könntest Dir leichter Ellen¬
bogenraum im Leben verschaffen , wenn ich dafür hätte
sorgen kö- nen . daß Du an der Hand eine » Vaters groß ge¬
worden wärst . Immer habe ich gefühlt , daß ich Dir den
Bater nicht ersetzen konnte.

Und was wird , wenn ich nicht mehr bin ? Mir läßt der
Gedanke keine Ruhe , daß Du dann ganz wurzellos werden
könntest . Dann — nein , ich will Dir keinen Rat geben , aber
Ich halte es für möglich , daß Du in einer stillen Stunde
Deinem Vater mitteilst — er wohnt Breite Straße 27 — ,
Du wärst nun allein , und es sei keine mehr da , die Euch
auseinanderhalte . Zwar würden sich zwischen Euch die
letzten Jahrzehnte nicht löschen lassen . Aber Ihr hattet doch
das Wissen voneinander , daß Ihr da wäret . Und das wäre
sehr viel . Und wenn Du ihn einmal treffen solltest — ich
halte auch das für möglich —, so sage , ihm , daß ich ihn
grüßen laste und daß ich ihn lieb behalten hätte bis zu
meiner letzten Stunde . Ich möchte sagen , daß er mir gerade
in unserem stillen Stoinsdorf mit jedem Tage näher¬
gekommen ist . Das mag unwahrscheinlich klingen , und doch
ist der Satz so wahr wie jeder in diesem Brief , in dem ich
Abschied nehme von meinem Jungen.

Ich war mir selber kaum darüber klar , was mir Dein
Vater nach zwei Jahrzehnten der Trennung nach bedeutete.
Weißt Du , wer mir dies Wissen , das wie ein köstliches Ge¬
schenk war , gegeben hat ? Frau Papenbrink , unsere Nach¬
barin , die mich nach der Untersuchung durch ihren Mann
nach Hause gebracht hatte . Sie muß ein besonderer Mensch
sein , sonst kann ich es mir nicht erklären , daß mir ihr gegen¬
über der Mund »hergelaufen ist und ich ihr erzählt habe
'-' NN ben , - - >- - -- r m r I' !--" Als sie jch- n längst

Vielri» Thurner seialle«
Heldentod - es Goiihaichtamtslriters der NSB

NSG . Ein kämpferisches Herz der >mtio » nlsvzjalisusche»
Bewegung im Gau Württcmberg -Hohenzollern hat ausgehört
zu schlagen . Im Kampf gegen den Bolschewismus fiel als
Leutnant für Deutschlands Freiheit bei -Belgorod der Leiter
des Gauamtes der ItS -Bolkswohlfahrt , Oberbereichsleiter
Dicktrich Thurner.  Ter Soldatentod hat hier mitten im
besten Wirken ein Leben unterbrochen , das sich in ideali¬
stischer Begeisterung schon von jungen Jahren an dem Poli¬
tischen Dienst am Volke ergeben hatte . Im ganzen Gau war
dieser entschlossene Aktivist des Führers und enge Mitarbeiter
von Gauleiter Reichsstatthalter Murr  nicht nur aus zahl¬
losen Kundgebungen durch sein mitreißendes , ermutigendes
Wort , sondern vor allem durch seine überaus erfolgreiche
Einsatzbereitschaft sür das Volkswohl auf dem Gebiet der
NSB bekannt . Hochherziger Kameradschaftssinn war ein be¬
sonders wertvoller Zug seines Wesens , Las Lei allem kämpfe¬
rischen Temperament stets die menschliche Güte verspüre » ließ,
die als starke Regung in ihm wohnte.

Ganhanptamtsleiter Thnrner ist am 26. August 1905 in
Giengcu/Fils als Sohn des Obermeisters Johann Thnrner
geboren und begann seine berufliche Laufbahn in der Schlos-
sevwerkstatt - er Süddeutschen Baum -Wollindustrie Kuchen.
Ganhanptamtsleiter Thnrner , der seit 1923 in den vaterlän¬
dischen Verbänden tätig Wat , trat 1931 der Partei bei , grün¬
dete die Ortsgruppe " Kuchen im Kreis Geislingen nnd wurde
kurz darauf Bezirksleiter des Unterbezirks Fils und zugleich
Bezirksleiter in Württemberg . Als er dann im Juni 1931
nach Baden versetzt wurde , widmete er hier seine Kraft aufs
neue der Beivegnng Adolf Hitlers . W 1. Juni 1933 wurde er
von der Kreisleitung Tuttlingen zum Aufbau der Deutschen

Arbeitsfront im,Kreis Tuttlingen und Doiianeschstigen be¬
rufen und am 1-1. April 1931 von Gauleiter Reichsstatthalker
Murr als Kreisleiter im Kreis Spaichingcn eingesetzt , wo
er die ganze politische Organisation des Kreises aufüaute . Am
15. 2. 36 erfolgte seine Berufung in die Partcikanzlei , wo er
bis April 1938 mit besonderen Aufgaben betraut war . Am
2V. April 1938 berief ihn Gauleiter Rcichsstatthalter Murr
zum Gauamtsleiter und übertrug ihm die Gauamtsleitung
der NSB . Pg . Thnrner war außerdem als Gauredncr und
Reichsredner ununterbrochen aktiv tätig und gehörte der SS
als Sturmbannführer an . Mit Wirkung vom 20. April 1912
wurde ihm vom Führer auf Vorschlag des Gauleiters der
Dienstrang „Oberbereichsleiter der NSDAP " verliehen.

Nachdem Pg . Thurner schon vor dem Krieg mehrere
Hebungen bei der Wehrmacht pntgemacht hatte , rückte er am
27. April 1910 ein und diente bis 21. Oktober 1910 bei der
Infanterie . Er schied damals als Leutnant ans und hatte sich
im Frankreichfeldzug das E . K. ff, E . K. I und daS Jnfanterie-

! sturmabzeichcu erworben . Mit dem gleichen Dieustrang ruckteIer am1. April 1913 als Komp.-Führer wieder ein und kam
! sofort an die Ostfront.

! Das hoffnungsvolle Loben dieses Streiters , um den eine
^Gattin und fünf unmündige Kinder trauern , wurde nun vol¬

lendet durch höchstes Opfer im großdeutschcn Lebenskampf.
„Ich suchte meine Kraft in den Dienst des Volkes zu stellen !"

^Der sonst so wenig den großen Formulierungen zugewandte
! Dietrich Thurner hat diesen Satz schon vor Jahren geprägt.

Er hat sein Wort gehalten , aus eine wahrhaft unübertreff¬
liche und uns allen verpflichtende Weise . A . M.

Heroische Lebensauffassung
Reichsjugendsührer Arthur Axmann  wohnte einer eindrucks¬

vollen Sonnwendfeier der Ersatzbrigade „Grotzdeutschland " in
Cottbus bei . Um den brennenden Holzstoß waren die Soldaten
dieser ruhmreichen Truppe , Tausende von Freiwilligen aus der
Hitler -Jugend , und Hunderte von Hitler -Jungen zu einem gemein¬
samen Bekenntnis versamckelt . Die Feierstunde , an der auch die
Bevölkerung starken Anteil nahm , war ein erneuter Ausdruck der
engen Verbundenheit zwischen Hitler -Jugend und Heer . Diese
Verbundenheit wurde unterstrichen durch eine Ansprache des Füh¬
rers dieser ruhmreichen Truppe , Cichenlaubträger Generalleutnant
Hörnlein , vor den in der Division dienenden Iugendführern und
durch einen Vortrag des Chefs des Hauptamtes II der Reichs¬
jugendführung , Obergebietsfahrer Dr . Schlünder , vor dem Offi¬
zierskorps der Crsatzbrigade . Den Höhepunkt des Besuches des
Reichsjugendführers bildete eine Einsatzübung , die Zeugnis gab
vom hohen Stand der , Ausbildung und der vorbildlichen Dienst-
freudiakelt des jungen Ersatzes.

Im Mittelpunkt der Feierstunde stand die Ansprache des
Reichsjugendsührers . Arthur Ammann  deutete den Sinn solcher
Feiern unseres im schwersten Ringen stehenden Volkes . Im Ge¬
denken an die Gefallenen dieses Krieges legte der Reichsjugend¬
sührer das Bekenntnis der deutschen Jugend zu einer heroi¬
schen Lebensaussajsung  ab und sagte : „Der Anblick der
lodernden Flamme möge uns ermahnen , alles zu verbrennen , was
uns nicht tapfer sein läßt . Sie möge in uns jene Eigenschasten
schmieden , stählen und läutern , durch die alles Große im Leben
besteht , Sie möge uns den Zweifel und die Kleinmut nehinen und
uns stärken im Glauben an den Sieg ."

19000 -Lonner versenkt
Der italienische Wöhrmachtbericht vom Donnerstag  hat

folgenden Wortlaut-
Bel bewaffneter Aufklärung versenkten  unsere Torpedo¬

flugzeuge vor der algerischen Küste einen 15000 - BRT-
Da mvser « nd torpedierten  einen rgoo - VBT-
Tanker.

Aeb« Sizilien schoß ein italienischer Aufklärer ein feindliches
Torpedoflugzeug ab und «rzielie schwere Treffer bei einem zweiten.

- Der Flugplatz von Lattakiyah in Syrien  und die
hrswege bei Inka tAegypten)  wurden mit gutem Le¬

tz von italienisch « , Bombenflugzeugen angegriffen.
Der Feind unternahm Einflüge auf Spezia , Porto Empedocle
Catania . ) n Catania wurden zahlreiche Wohnhäuser zum

flur ; gebracht. Die Zivilbevölkerung hatte Opfer zu beklagen.
Di « Abwehrartillerte von Spezia schoß zwei Flug ; «»« ab.

Ein drittes Flugzeug stürzte , von den Abwehrbatterien von Li¬
vorno getrosten , westlich von Ealambr -me ins

Kabaretts für Jugendliche verboten
Potiznivororduusg ; « m Schutze der Tugend in neuer Form

Die Polizeiverordnuna zum Schutze der Jugend vom 9. März
lSIO ist jetzt vom Reichsführer ff und Ches der Deutschen Polizei
,us Grund der in den drei letzten Jahren gesammelten Erfahrun¬
gen in neuer Form herausgegeben , im Reichsgesetzblatt vom 16.
Juni veröffentlicht worden und am 23 . Juni in Kraft getreten.
Im Einzelnen bestimmt die Verordnung vor allem:

Minderjährigen unter 18 Jahren ist der Aufenthalt aus öffent¬
liche» Straßen und Plätzen oder sonstigen öffentlichen Orten wah¬
rend der Dunkelheit verboten . Minderjährige unter 16 Jahren , die
sich nicht in Begleitung des Erziehungsberechtigten oder seiner Be¬
auftragten befinden , dürfen sich in Gaststätten nicht aushalten.
Minderjährigen von 16 bis 18 Jahren ist ein Besuch in Gaststät¬
ten ohne Begleitung nur bis 21 Uhr erlaubt.

Weiterhin ist der Besuch von Lichtspielvorführungen nach 21
Uhr ohne Begleitung der Eltern verboten . Dazu ist zu bemerken,
daß der nicht jugendfreie Film auch nicht mit den Eltern besucht
werden darf . Völlig neu ist, daß nunmehr der Besuch von
Kabarett - und VarietS - Veranstaltungen  für
Minderjährige unter 18 Jahren gänzlich untersagt  ist , auch
in Begleitung der Eltern . Die Einschränkung des Alkoholgenusses
und das Verbot des Rauchens in der Oefsentlichkeit sind unver¬
ändert in die Fassung übernommen worden , da gerade in der heu¬
tigen Zeit auf die Gesunderhaltung der Jugend besonderer Wert
gelegt werden muß.

Neu ist die Vorschrift , daß der Erziehungsberechtigte als sej- ,
nen Beauftragten im Sinns der Verordnung nur eine volljährige
Person ermächtigen darf . Da die Verordnung vor allem vor¬
beugend ist und erziehend  wirken nzill, sind als polizei¬
liche Maßnahmen gegen Verstöße der Jugendlichen in erster Linie
Belehrung , Ermahnung und Verwarnung vorgesehen . Beim Ver¬
sagen dieser Maßnahmen kann Jugendarrest verhängt werden , der
ourch freiwillige Arbeitsleistung abgelöst werden kann . Geldstra¬
fen kommen nur ausnahmsweise in Frage . Gegen säumige und
pflichtwidrige handelnde Erziehungsberechtigte , Unternehmer oder
Veranstalter sieht die Verordnung Geldstrafen und Haft vor.

Wie bisher finden die Vorschriften der Verordnung auf An¬
gehörige der Wehrmacht und des Reichsarbeitsdienstes keine An¬
wendung . Auch werden Veranstaltungen der Partei und ihrer
Gliederungen von der Verordnung nicht berührt . Endlich gelten
die Gebote über den Lokalbssuch nicht sür solche Minderjährige,
dis sich nachweislich aus Reisen befinden.

FranWM Beamte ja Alster erschossen
Der „Erl du Peuple " berichtet aus Maler , daß dort zwei höher«

französische Beamte erschossen worden seien Sie seien angeklagt
worden , mit der legalen französischen Regierung In Vichy auch nach
der amerikanisch - englischen Invasion weiter zusammengearbeitet
zu haben.

wieder »vrrge »ungeu war , hatte ich noch immer das Gefühl,
als sei mir durch die Erkenntnis , die ich ihr verdanke , ein
großes Glück widerfahren.

Andererseits war es doch kein Freudentag . Denn seit
der erwähnten Untersuchung weiß ich, daß ich nur noch kurze
Zeit zu leben habe . Ungefähr verstehe ich in den Gesichtern
der Menschen zu lesen . Darum ist mir der Ernst nicht ent¬
gangen , mit dem Doktor Papenbrink mir seine Verhaltungs¬
maßregeln gegeben hat . Er kann mir kein anderes Herz
verschaffen . Aber tapfer will ich die Tropfen schlucken, viel¬
leicht schieben sie das Ende um einige Tage hinaus.

ies alles , mein einziger , lieber Junge , mutzte ich Dir
schreiben , sagen ließ es sich nicht . Jedenfalls wäre ich auch
körperlich gar nicht dazu in der Lage gewesen . Gern hätte
ich noch eine Zeitlang gelebt , wo ich Dich nun täglich um
mich habe . Aber der Herzmuskel ist verbraucht . Keiner
weiß das besser als ich? So muß ich denn Abschied nehmen
von meinem Jungen . Ein heißes Wünschen habe ich für Dich:
daß Du das Glück finden mögest , das Deiner Mutter nur im
Vorübergehen zugelächelt hat : und wenn Du es hast , dann
denke nichts weiter , als daß Du es festhältst , damit es Dir
nicht entgleitet , wie es mir entglitten ist.

Ich grüße Dich, mein Jan . Bleib , wie Du bist , sauber
und ausrecht , auch wenn Du deswegen manchmal stolperst.
Dann erst recht ! Deine M.ntter.

Jan Lehnert lieh den Brief sinken . Ihm war , als
könne er kein Glied rühren . In dieser Minute fühlte er erst
mit voller Schärfe , wieviel er verloren hatte . Müde schloß
er die Augen . Er schämte sich der Tränen nicht , die durch
die Lider rannen . Als Ursel gestorben war , hatte sie ihm
auch einen Brief hinterlassen . Wenn er ihm nachher auch
eine Art Krastquell geworden war , so hatte ihm doch zu¬
nächst die Scham die Kehle zusammengeschnürt . Die Äb-
schiedsworte der Mutter waren ein Vermächtnis , an das
Alltaasworte nicht heranreichten . —

. Von draußen drang das Geräusch eines anhaltenden
Autos herein . Jan Lehnert blickte aus und erschrak . Ein
älterer Herr war ausgestiegen und kam nun durch die
Pforte auf das Haus zu . Nur jetzt keine Besuche empfangenl
Doch es war zu spät , oie Haustür zu verschließen , es klingelte
schon. Jan Lehnert riß sich zusammen und trat auf den Flur.

„Darf ich einen Augenblick nähertreten ? "
„Sie wünschen ? "
„Das hätte ich Ihnen gern in der Stube gesagt ." Eine

eindringliche Sprechweise hatte der Fremde . Jan erinnerte
sich jetzt, daß er ihn aus dem Friedhof gesehen und einen
Händedruck von ihm empfangen hatte . Da war es nicht gut
möglich , ihn auf dem Flur avzufertigen . Er ließ ihn voraus¬
gehen und bat -ihn , Platz zu nehmen.

„Ich weiß " , begann der Fremde , „ daß Sie heute , wo
ususiszgv LMM usgsl 'usqvtz zfisjsvrsa rsMW sitzL IM

Aber vielleicht machen Sie bei mir eine Ausnahme . Ich bin
Ihr Vater ."

Jans Gedanken wirbelten durcheinander , er suhlte sich
der Lage in keiner Weise gewachsen . Vor einigen Minuten,
beim Lesen des Briefes , hatte er sich ausaemalt , wie es sein
könnte , wenn er zum ersten Male den Vater sehen würde,
hatte geträumt von einem augenblicklicher Verstehen , von
einem gegenseitigen Vertrauen . Nun saß der Vater drei
Schritte von ihm entfernt , und er spürte nur Bitterkeit und
Aufregung . Um seine Schläfen lag ein unerträglicher Druck,
und kein Nachdenken , was nun werden mochte , war möglich.
Er begriff nicht , daß dieser Mann , der sein Vater sein wollte,
ruhig sprechen konnte , als wäre die Begegnung ein alltäg¬
liches Geschehen . Und vor einer halben Stunde erst war die
Gruft der Mutter geschlossen . Schmerz und Abwehr be¬
herrschten Jan.

„Ich habe die Anzeige vom Tode Ihrer Mutter in der
Landeszeitung ĝelesen , und da konnte ich nicht anders : ich
mußte ihr das letzte Geleit geben . Eigentlich wollte ich still
wieder verschwinden , der Fahrer hatte schon den Auftrag zur
Rückfahrt . Aber als ich dann das Schulhaus sah und daran
dachte , daß Sie hier um die Tote trauerten , da kam ich mir
doch recht kläglich vor , wenn ich einer Begegnung aus dem
Wege gehen , gewissermaßen die Flucht ergreifen wollte . Ich
fühlte die Pflicht , mich Ihnen zu stellen . Nein , es war nicht
nur eine Pflicht , die mich ins Schulhaus trieb , sondern viel
mehr . Denn es bleibt die Tatsache bestehen , daß Sie mein
Sohn sind —"

„Davon habe ich bisher nicht viel gemerkt ." Als Jan
die häßliche Entgegnung hervorgestoßen hatte , tat sie ihm
sofort leid . Zwar verdankte seine Mutter diesem Manne
ibre leeren Jahre , aber ihr Brief war doch «in Bekenntnis
ihrer Liebe gewesen . In ihrer Gegenwart wäre die harte
Antwort nicht möglich gewesen . Aber konnte er den , der die
Mutter unglücklich gemacht hatte , Vater nennen?

Der Besucher blickte ihn ruhig an . „Es war der Wunsch ^
Ihrer Mutter , daß ich im Hintergrund blieb . Vielleicht glair-
ben Sie mir nicht , wenn ich sage , daß es mir nicht ganz leicht
geworden ist, diesen Wunsch zu respektieren — wahr ist es

-dennoch . Blut bleibt Blut . Ich habe neulich meinen Stamm¬
baum aufgestellt , und mir ist nicht der Gedanke gekommen,
Sie etwa zu unterschlagen . Sie haben Ihren Platz neben
den Kindern aus meiner jetzigen Ehe erhalten . Es ist auch
selbstverständlich , daß ich Ihnen gern mit Rat und Tat zur
Seite stehe , wenn Sie meiner bedürfen sollten ."

(Fortsetzung folgt»
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Gedenktage: 1822: Der DichterC. T. A. Hoffman» gest. — 1842:
Der Dichter Heinrich Seidel geb. — 1901: Her Dichter Gott¬
fried Rothacker geb. — 1904: Der Schriftsteller Wilhelm Jor¬
dan gest. — 1940: Seit 1 Uhr 35 Minuten Waffenruhe ln
Frankreich. Der Krieg im Westen beendet

Neue ritlmiberlatten ab S. August IM
Die z. Zt . gültigen Urlauberkarten sind bereits seit 1941

in Umlauf . Die bei verschiedenen Lebensmitteln eingetre¬
tenen Rativnsänderungen machen es erforderlich , neue >
Urlauberkarten auszugeben . Sie treten mit Wirkung vom
9. August 1943 in Kraft und sind abweichend von der
bisherigen Regelung auf eine bestimmte Zeit befristet.

Der Kreis der Empfangsberechtigten ist grundsätzlich der
gleiche geblieben . In erster Linie werden die Karten an
Angehörige der Wehrmacht , der Schutzgliederungen außer¬
halb der Wehrmacht und des Arbeitsdienstes ausgegeben.
Daneben können sie auch die über 20 Jahre alten Verfor-
gungsberechtigten erhalten , die sich in Gemeinschaftsver¬
pflegung (Anstalten , Heime, Internate usw.) befinden und
von dort beurlaubt wertM . Sie können außerdem zur
Versorgung der Verbraucher bis zum Schluß der Zutei¬
lungsperiode verwendet werden, die aus einer Gemein¬
schaftsverpflegung entlassen werden . Bei Verbrauchern
unter 20 Jahren ist die Ausgabe nicht möglich, weil diese
abweichende Rationen erhalten . Bei den 18 bis 20-Jährigen
bestehen gegen die Ausgabe keine Bedenken, wenn die
ihnen zustehende höhere Brotration durch Ausgabe von
Reisebrotmarken in Höhe der Unterschiedsmenge berücksich¬
tigt wird.

Die alten Urlauberkarten treten mit Ablauf des 22.
August 1943 (Ende der 52. Zuteilungsperiode ) außer
Kraft . Für die Zeit vom 9. bis 22. August gelten also die
alten und neuen Urlauberkarten nebeneinander.

Die neue» Karten werden in Buntdruck auf neuem
Wasserzeichenpapier hergestelll . Sie werden wie bisher für
1 bis 7 Tage ausgegeben . Die Einzelabschnitte sind nur in
Verbindung , mit dem Stammabschnitt gültig - Gie Und
deshalb so anLLordnet. daß rede gewünschte Ware bezogen
werden kann, ohne daß beim Abtrennen der dafür benö¬
tigten Abschnitte andere Abschnitte die Verbindung mit dem
Stammabschnitt verlieren.

Den Kartenausgabestellen ist es untersagt , alte Urlau¬
berkarten gegen neue umzutauschen . Derartige Anträge
sind zwecklos. Die Neuausgabe wird so rechtzeitig bekannt-
gegeben, daß es allen Verbrauchern möglich ist, ihre alten
Urlauberkarten aufzubrauchen . Die Urlauberkarten sehen
Brotabschnitte mit und ohne „R" vor . Weizenmchlerzeug-
nisse können nur auf die nicht mit einem „R" gekennzeich¬
neten Abschnitte bezogen werden . Die Brotabschnitte be¬
rechtigen auch zum Bezug von Mehl (100 Teile Brot
75 Teile Mehl ). Auf die Margarineabschnitte können ine
Karteninhaber im Rahmen der vorhandenen Vorräte auch
Speiseöl erhalten. Das Verhältnis von 5 :4 (5 Teile Mar¬
garine --- 4 Telle Speiseöl ) ist dabei zu berücksichtigen.
Die Möglichkeit, auf diese Abschnitte auch Schlachtfette zu
beziehen, besteht nicht mehr , weil z. Zt . allgemein an die
Verbraucher Schlachtfette nicht verteilt werden . Aus die
über Nährmittel lautenden Einzelabschnitte können auch
Teigwaren und Kartofselstärkeerzeugnisse bezogen werden,
und zwar in dem jeweilig gebietlich festgelegten Verhältnis.

Käsesonderzuteilung für die 51. Zutcilungspcriode.
Auch in der. 51. Zuteilungsperiode erhalten alle Ver¬

braucher eine Käsesonderzuteilung von 125 Gramm , so daß
die Gesamtration an Käse wieder 250 Gramm beträgt . Die
Sonderzuteilung wird auf die F -Abschnitte der Reichsfett¬
karten abgegeben. In bestimmten Gebieten (Rheinprovinz,
Westfalen, Niederschlesien, Oberschlefien und Sachsen ) wird
die Hälfte der Sonderzuteilung in Form von Quark in
der doppelten Menge ausgegeben . Die Verbraucher erhal¬
ten also in diesen Gebieten als Sonderzuteilung 62,5
Gramm Käse und 125 Gramm Quark.

Aamilienunkerhalk in den besetzten Ostgebieten. Nach einer im
Verordnungsblatt des Reichsministers für di« besetzten Ostgebiete
Nr. 12 vom 2. Juni 1943 veröffentlichten Verordnung über die
Gewährung von Familienunterhalt ßi den besetzten Ostgebieten
erhalten die In den besetzten Ostgebieten wohnhaften Angehörigen
von deutschen Staatsangehörigen und Volksdeutschen, die in der
Wehrmacht oder im ReichsarbeitsdienstDienst leisten, zur Siche-
^ung ihres notwendigen Lebensbedarfes Familienunterhalt. Auch
«Ein- nichtdeutfcher Landeseinwohner, die sich zur srei-

Dienstleistung in der Wehrmacht oder im Neichsarbeits-
E ?.-.. l°w°it^ i°,.nicht auf Grund der Sonder-

werden, die gleiche
. . mit"rückwirkender

>n Kraft.

Amtliche Nachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat ernannt zum Fachschul-

ob erlehr er den Gewerbelehrer Robert Kupfer (im Wehr¬
dienst) in Nagold; -um Gewerbelehrer den apl . Gewerbe¬
lehrer Eugen Ebser  in Calw.

Die beste Gelegenheit
Zur ersten Stratzensammlung fürs DRK

NSG . Die beste Gelegenheit , unsere Verbundenheit mit
unserem Soldaten zu bekräftigen , haben wir am nächsten
Samstag und Sonntag . In der Heimat ist ja nur selten die
Möglichkeit vorhanden , uns ihrer Opfer würdig zu erweisen.
Den Entsagungen und Entbehrungen unserer Söhne und
Brüder a» der Front müssen wir aber heute die Härte gegen
uns selbst, vor allein unseren Willen zum Opfer , zur Seite
stellen, wenn wir vor ihnen und ihren Taten bestehen wollen.
Wen» uns deshalb am 26. und 27. Juni bei der 1. Stratzen-
sammlnng für das Kriegshilfswerk 1943 des Deutschen Roten
Kreuzes die Sammelbüchsen zur Spende auffordern — das
Deutsche Rote Kreuz und die Deutsche Arbeitsfront sammeln
— zeige jeder seine freudige Bereitschaft , ein wirtliches Opfer
zu bringen , denn mit diesen Mitteln , die da gesammelt wer¬
den,-wird unzähligen Soldaten eine Freude bereitet . Hier ist
die erste und beste Gelegenheit gegeben, durch unsere Spende
zu zeigen, wie sehr wir der Front mit unseren Herzen und
all unserem Denken und Sein verbunden sind. Es gebe des¬
halb niemand gedankenlos seine Spende , sondern es sei sich
jeder bewußt , daß es auch hier auf jeden einzelnen ankommt,
um unseren Feinden zu beweisen, daß die deutsche Heimat wie
ein granitener Block hinter der Fcldfront steht.

Die Jngendgruppc der Frauenfchaft Neuenbürg besuchte
am Sonntag vormittag die Patienten des Teillazaretts
Quellenhof und erfreute sie mit gesanglichen und Theater-
Darbietungen . Nach genußreicher Stunde verabschiedet sich
die Jugendgrnppe wieder. Allgemeiner Wunsch war , sic recht
bald wieder begrüßen zn dürfen.

Die Sieger bei den Bannmeisterschaften in Nagold
Zu den bereits mitgetcilten Siegern kommen noch folgende:

DJ Einzerwettkampf
SchlagballweUwnrf . i . Barth Gerhard , Fa . 8 Calmbach,

70 Meter ; 3.- 4. Kling Willi , Fä . 8 Calmbach, 65 Meter.
Weitsprung . 2. Barth Gerhard , Fä . 8 Calmbach, 4,90 Me¬

ter ; .3. Buhler Werner , Fä . 8 Calmbach, 4,88 Meter . ^
7S-Mrter -La«f. 1. Kappler , Fä . 8 Calmbach, 9,7 Sek .;

2.- 3. Girrbach Horst , Fä . 29 Neuenbürg , 9,9 Sek.
4mal 75-Mrter -Pendelstafsel . 2. Fähnlein 8 Calmbach 43,9

Sekunden.
Hochsprnng. 1.—3. Haist Waldemar . Fä . 29 Neuenbürg,

1,30 Meter ; Girrbach Horst , Fä . 29 Neuenbürg , 1,30 Meter,
Kugelstoßen, i . Hasst Waldemar , Fä . 29 Neuenbürg , 10.69

Meier ; 3. Girrbach Horst , Fä . 29 Neuenbürg , 9,53 Meter.
Hitlerjugend Kl. -i

40st Wtetcr-La»f. i , König Hermann , Gef. 8 Calmbach,
57,6 Sekunden.

1500-Meter -Lanf . 2. Großmann Werner , Gef. 29 Nenew
biirg , 4,33,8 Minuten.

4mal 10v-Meter -Staffel . 2, Gef. 8 Calmbach 48.0 Sek.;
3. Ges. 25 Höfen 51,8 Sekunden.

Weitsprung . 1. Kießling Karl . Ges. 41 Wildbad , 5,56 Mtr.
Hochsprung. 3. Kießling Karl , Ges. 41 Wildbad . 1,35 Mir.
Diskus . 2. König Hermann , Gef. 8 Calmbach, 27,0 Meter;

3 Wurster Rudolf , Gef. 6 Calmbach. 25,5 Meter.
Speerwerfen , l . König Hermann , Ges. 8 Calmbach, 37

Meter.
Kugelstoßen. 1. König Hermann , Ges. 8 Calmbach, 11,02

Meter ; 3. Kießling Karl , Gef. 41 Wildbad , 9,64 Meter.
Kkulenweitwurf . 3. Kranth Artur , Gef. 19 Gräfeuhausen,

54,8 Meter.
Hitlerjugend Kl. 6

100-Meter -Lauß 3. Wicker Rudi , Gef. 41 Wildbad , 12,0
Sekunden.

4t»0-Meter .La»f. 2. Schroth Hugo , Gef. 7 Birkenfeld , 58,2
Sekunden ; 8. Kellenberger Herbert , Gef. 7 Birke »feld, 59,8
Sekunden.

800-Mcick L̂auf . 2. Wicker Rudi , Gef. 41 Wildbad , 2,14,6
Minuten ; 9. Becker Edmund , Gef. 19 Gräfenhansen , 2,17,5
Minuten.

I50v-Meter -Lauf . 1. Bauer Kurt , Gef. 29 Neuenbürg,
4,42,2 Minuten.

Keule »block von 22 32 Ukr dis morgen krvk4.S4 Ubr

4nzal IVO-Mkter -Siafscl . 3. Gefolgschaft 7 BivkcnfelÄ 58,4
Sekunden.

Weiterung . 2. Wicker Rudi , Gef. 41 Wildbad . 5,70 Meter;
3. Stahl Walter , Gef. 7 Birkenfeld , 5,56 Meier.

Hochsprnng. 1.- 2. Eitel Gerhard , Gef. 41 Wildbad , 1,45
Meter ; 3.- 4. Zillinger Reinhold , Gef. 33 Schömberg , 1,40
Meter ; 3.—4.Bissinger Karlheinz , Gef. 7 Birkenfeld , 1,40 Mtr.

Diskus . 1. Häberlein Manfred , Ges. 7 Birkenfeld , 24,0
Meter ; 3. Schroth Hugo , Gef. 7 Birkenfeld , 17.5 Meter.

Kugelstoßen. 2. Hosmann Günter , Gef. 41 Wildbad , 10,29
Meter.

Stabhochsprung . ' 3. Müller Heiner , Gef. 6 Calmbach,
2,25 Meter.

Zum ^ -Obergruppenführer befördert
NSG . Der Höhere SS - und Polizeiführer Südwest,

SS -Gruppenführer Hofmann,  wurde mit Wirkung vom
21. Juni 1943 vom Führer zum SS -Obergruppcnfuhrer und
General der Polizei befördert.

Weilheim (Schwaben). (Fünf Brüder unverhofft im Ur¬
laub beisammen .) Es ist Wohl eine Seltenheit , wenn sich fünf
Brüder — alle bei verschiedenen Truppenteilen seit Kriegs¬
beginn im Felde stehend — zum ersten Mal unverhofft im
Urlaub zusammen in der Heimat treffen . Dieses frohe Wieder¬
sehen ereignete sich kürzlich in der Familie der Weilheimer
Einwohnerin Anna Brandl . Die Freude des Wiedersehens
war umso größer , als außer ihren fünf tapferen Söhnen
auch ihr Schwiegersohn von der Ostfront ans Urlaub kam.

Ein Unerstitttlicher vor dem Sondergericht
Ulm, 24. Juni . Mit einem nicht alltäglichen Fall von

„Fleischfresser" hatte sich das in Ulm tagende Sondergericht
zu befassen. Ein 44jährrger Mann aus AchstettbA bei Lanp-
heim, der nicht zu den Schwerarbeitern zu rechnen ist, schlach¬
tete innerhalb eines Jahres eine zwei Zentner schwere Sau
und ein Ferkel mit 25 Mund schwarz und bezog außerdem
noch wöchentlich etwa drei Pfund FlKsch und Wurst ohne
Marken . Selbst in normalen Zeiten ist solch ein Fleischver¬
brauch für eine einzelne Person als außerordentlich hoch an¬
zusehen. Es zeugt aber von einer besonders niedrigen Haltung
gegenüber der Volksgemeinschaft, wenn man unter den heu¬
tigen Umständen in solcher Weise seinen Gelüsten nachgibt.
Der Unersättliche wurde zu fünf Monaten Gefängnis verur¬
teilt.

Ein Besuch im NSB .-Kindergarten in Höfen
Das war einmal eine Ueberra -schnng, nicht nur sür die

Leiterin , sondern auch für dke Kleinen , als der „Onkel vom
„EnzWer " in den NSV -Kindergarten hiiieiiiplahte jnst in
dem Augenblick, als die kleinste Gefolgschaft dieser sozialen
Einrichtung im Sandhaufen paddelte, aus der Rutschbahn sich
ergötzte und um ein Plätzchen ans der Schaukel kämpfte. Was
will nun eigentlich der fremde „Onkel" bei uns ? Diese Frage
wag wohl besonders jene Gruppe in der ersten Sekunde des
Aufhorchens sich überlegt haben , die ganz betroffen vom Er-

Mmen des fremden „Eindringlings " in ihr Reich die blauen
niid schwnrzeii Guckerchen fast ängstlich nmherirren ließ viel¬
leicht in dem bitteren Gefühl , als könnte ein „böser Mann"
chnen eine Strafpredigt halten wollen. Aber der „Onkel"

-steckte eine heitere Miene auf , nahm eine Kleine auf den
>Schoß und wie der Blitz kamen sie nun alle hcvbci und schmm
strn. um den Onkel herum . Der Kontakt mit den Kleinen

!war also gefunden . Tante Johanna hat Mühe , sie wieder zu
ihren Plätzen zu bringen . Was hat so eine Kindergarten-
Leiterin nicht alles zu tun , um in ihrer Liebe und Hingabe
zu den Kleinen Freude' und Befriedigung ausznlöscn . Alan
braucht nur einmal für eine kurze Zeit mitten im Kreise der
kleinen Gefolgschaft zu sein und man wird dann sofort er¬
kennen, was die Kindergärtnerin zn ihrem Beruf verpflichtet:
Hüterin - es Lebens zn sein. Und diese Aufgabe wird auch
von Dante Johanna als eine der beglückendsten empfunden.
Sie hat etwa 40 bis 50 Kinder zn betreuen , die aus allen
Häusern kommen Di-> Eltern dürfen ihren ganz kleinen Teil

der Zukunft des großen deutschen Volkes in guten Händen
wissen und ivas sie im Kindergarten tätigen , ist ein Stück
Lebensarbeit an Len Kleinen für Körper , Seele und Geist.
Der Aufeuthaltsraum im Kindergarten hat schon seinen eige-
neil" Reiz in der inneren Ausgestaltung . Mit leuchtenden
Augen betrachten die Kinderchen all die bunten Figuren , die
die Lampen schmücken, das Herz geht ihnen auf , Wenn di«
Spielsachen mannigfacher Art ans den Tischen ansgebreitet
werden . In warmen Tagen ist ihnen der Spielplatz Mittel¬
punkt ihrer körperlichen Gesundung . Sie treiben Gymnastik
an weniger komplizierten Turngeräten zur Erholnrig und
Kräftigung . Frische Luft und Bewegung verschaffen den Klei¬
nen kurze Spaziergänge . So sucht Tante Johanna immer die
Verbindung mit ihren Schützlingen . Bei Sommersesten und
Weihnachtsfeiern lernt man die Fähigkeiten der Kinder im
Aufsagen von Gcdichtchen und Erzählungen kennen und auch
in kleineren Aufführungen entwickeln sie viel Geschick und
und Ansfassungsgabe . Mitten unter diesen Kindern zu stehen,
ist der Leiterin des Kindergartens Fronde und Erlebnis . Als
Helferin dient Tante Ilse in freudiger Hingabe sür ihre»
Beruf . — Biele Patschhändchen streckten sich dem „Enztäler "-
Onkel entgegen , als er den in jeder Beziehung gut eingerich¬
teten und auf peinliche Sauberkeit eingestellten Aufciithalts-
ranm des Kindergartens verließ . Der Führergrnß der Kinder
und ihrer Betreuerinnen war das Bekenntnis dafür , daß
auch im Kindergarten der NSV das, was der Führer er¬
arbeitet und erkämpft, bewahrt und vollendet wird . IT

Wie in alter Zeit Garten - und Felddiebstähle
bestraft wurden

Auch in früheren Zeiten konnte man feststeUe», daß „die
Kirschen ans Nachbars Garten " immer besser schmeckten als
die Pom eigenen Grund und Boden . Wenn auch Leichtfüße sich
über die Unmoral ihres Tuns hinwcgsetzten und meinten:
„Wer im Herbst sich Kappns klaut , hat im Winter Saner-
krant ", so fürchteten die Diebe einst doch auch die Strafen , die

! sie zu erwarten hatten nnd die in vergangenen Tagen härter
waren als sie es heute sind.

Um die Mitte dös 16. Jahrhunderts wurden die jugend¬
lichen Gartendiebe in den „Schneller " oder „Schnaps " gesetzt.
Das war ein Korb, der am Ende einer langen Stange be¬
festigt War, die am Dorfwciher , am nahen Fluß oder Teich
oder vor dem Tor bei der „Trünke " ausgestellt war . Darein
kamen die ans frischer Tat Ertappten und wurden wiederholt
untcrgctaucht , je nach der Schwere ihres Verbrechens " bis
znm Halse (halber Schnaps) oder bis über den Kopf (ganzer
Schnaps ). Das Wasser, das dabei geschluckt werden mußte,
war besonders im Herbst dazu geeignet, ihnen die Lust an
der Wiederholung der Freveltaten zn vermeiden.

Die meisten Diebereien geschahen unter dem Schutze der
Dunkelheit . Sie zn verhüten , wurden daher für die Zeit zwi¬
schen der Wend - und Morgenglocke Muren und Garten ge¬
sperrt . Während dieser Zeit durste niemand „Frucht , Rüben
oder anderes ans dem Felde heimtragen „sich gelüsten", auch
nicht der Eigentümer . Wurde jemand in dieser Zeit draußen
„atrappiert ", so galt er als des Diebstahls verdächtig und
mußte seine Strafe zahlen . Mitunter -wurde die Sperrzeit
verlängert , dauerte im August und September von 6 Uhr
abends bis 6 Uhr morgens , im Oktober von 5 Uhr abends bis
7 Uhr morgens . Auch 5ie Mittagszeit (11—1 Uhr ) kam noch
hinzu.

Feldschützen stellte man an , „die scharfe Wache halten
mutzten", wozu sie durch Eid verpflichtet wurden . Doch trotz¬
dem rissen die Diebstähle nicht ab, und wurden in manchen
Zeiten so schlimm, daß „niemand das Seine behalten konnte",
wie eine alte Kircheno rdnnng feststellte,, „das Obst von den
Bäumen , das Gras aus Gärten und Wiesen, die Frucht von
den Aeckern gestohlen, die Zäune zerbrochen und verbrannt,
die Schlösser von den Gartentüren abgerissen wurden ".

Da wurden die Feldschützen bewaffnet , und man gestattete
ihnen , „auf vermummte nächtliche Garten - »nd Fclddie.be
ohne weiteres zn schießen". Aber obwohl dabei mancher der
Diebe „eine Ladung Salz " mit heim nahm, ließen die Frevel
nicht nach. Da gab man den Feldschützen eine Anzahl be¬
waffneter Bauern bei, die auch das Recht hatten , von der
Schußwaffe Gebrauch zn machen.

Ertappten diese „Wachten" einen Gartendieb so mutzte
er in Haft geliefert werden und hatte „abitrare Stmn zu
erwarten . Kinder -und Jugendliche erhielten vom Stadtwacht¬
meister eine Portion „ungebrannter Asche", die manchmal

' heilsamer war als die Geldstrafe, die ihre Eltern außerdem
noch entrichten mutzten. Für Erwachsene waren die entehren¬
den Strafen recht hart . Vielfach wurden die D '^ das ge¬
stohlene Gut in den Händen haltend, von den „Wachten m
ösfeni-lichem Umzuge mehrere Tage lang täglich durch die
Straßen geführt , kamen in das „Drivhans " oder rn den
Turm Jede Kleinstadt hatte vor dem Tore oder auf dem
Markte einen oder mehrere „Pranger " mit dem „Halseisen ",
aii dem die Diebe zur Schau gestellt wurden . Zeitweise wur-
den die Frevel als so- schwer angesehen, daß man den „Ver¬
brechern", Selbstmördern gleich, ein ehrliches Begräbnis ver¬
sagte. Ein ertappter Dieb wurde sür alle Feld - und Gartcir-
frcvel, die in einem Jahre verübt wurden , verantwortlich
gemacht, ivcnn es ihm nicht gelang , den rechten Täter zu
ermitteln.

In Hunger - und Kriegszciten nahmen regelmäßig die
Frevel zn, so daß dann die Strafen verschärft wurden.



M ..n die Birke leise rauscht
Von Jakob Trebor

Langsam fuhr der alte Bauer Peter Hansen mit seinem
Wagen den sandigen Feldweg entlang , der ihn zu seinem Hos
führte . Hansen zog an seiner Pfeife , und mit zum Himmel stei¬
genden Rauch zogen seine Gedanken dahin , die sich mit der Ar¬
beit auf den Feldern beschäftigten , die jetzt , wo die jüngeren
Männer für ihr Vaterland kämpften , von den Frauen und den
Alten getragen würde.

Dort hinten kamen zwei Menschen heran . Cs waren Klaus
Thoms . der Sohn des Nachbarn , der auf Urlaub in der Heimat
weilte , und seine Braut , die immer lustige Inge vom Birkenhof.

Als der Wagen die beiden erreicht hatte , hielt Hansen an.
„Da wird sich,aber Vater Thoms gefreut haben , als fein Klaus
nach Hause kam !" meinte der Alte.

Der blonde Soldat nickte . „Ja , Vater Hansen , es war eine
große Freude . Ich sehe mir gerade die Felder an , ihr habt
tüchtig gearbeitet !"

Hansen sah stolz auf . „Auch wir Alten tun unsere Pflicht,
Klaus !" sagte er . dann grüßte er freundlich das Mädchen : „Was
hast du denn für einen schönen Blumenstrauß in der Hand , Inge?
Hat bei euch zu Hause einer Geburtstag ? "

Das Mädchen lächelte den Alten an und zwei kleine , reizende
Grübchen in den Wangen vertieften sich noch . „Heut ist doch
Pfingsten , Vater Hansen , habt Ihr denn das ganz vergessen?
Wir wollten Mutter eine Freude machen !"

Peter Hansen schüttelte ernst den Kopf . „Den Tag , der den
Weg zum Sommer und zur Ernte öffnet , vergißt ein alter Bauer
nicht !" Dann lächelte er wieder . „Klaus , wenn ich daran denke,
wie ich dich als kleines Baby auf dem Schoß hattel"

„Und du mir später immer schöne Flöten geschnitzt hast , Vater
Hansen ! Die Zeit vergeht , aus Kindern werden Männer !" er¬
gänzte Thoms.

„Und aus Männern Greise , Hansl Aber nun muß ich weiter.
Grüß die Mutter von mir , Inge , und dann wünsche ich noch recht
schöne Urlaubstage !"

Die Pferde ruckten wieder an , und im gleichbleibenden Schritt
zogen sie den Wagen weiter dem Hofe Hansens entgegen.

Der Alte hielt noch einmal , als er an einigen Birken vorüber¬
kam , er stieg ab , pflückte einen Zweig , auf dem zartes Grün der
hcranwach ^ den Blätter leuchtete , er steckte ihn an den Wagen
und fuhr weiter.

Ein Bild stieg vor ihm auf , es lag ' Jahrzehnte zurück . An
einem Pfingsttag war es gewesen , da hatte er seine spätere Frau
kennengelernt , und am Abend des zweiten Pfingstfeiertagss stan¬
den sie unter einer Birke , die aussah wie diese hier am Wegrand.
Leise rauschte der Baum damals wie heute sein Lied vom Früh¬
ling und vom Werden und Wachsen . Da fanden sie sich.

Peter Hansen lächelte über sich selbst , wie kam er gerade
jetzt aus diese Tage , di« so weit , weit zurücklagen ? Richtig , es
war ja Pfingsten heute!

Ein lauter Ruf ließ den Alten sich Umsehen , Inge und
Klaus standen noch auf dem Landweg , sie winkten einen Gruß
herüber . Da wußte Peter Hansen , daß das Pfingstfest immer
ein Tag der Jugend und der Blüte sein würde.

Eine unbelehrbare ArdurMunMMM
Man sollte meinen , daß im vierten Kriegsjahr auch der letzte

Volksgenosse die zwingende Notwendigkeit der angeordneten Ver¬
dunklungsmaßnahmen eingesehen hat . Schon jedes Schulkind weiß
heute , daß jeder Lichtstrahl , der ins Freie dringt , ein beliebtes Ziel
für dl« Feindflieger ist. Dies gilt nicht nur in den Siädten , son¬
dern wie viele Beispiel zeigen , auch für das kleinste Bauerndorf.

Eine Crbhofbäuerin in einem fränkischen Dorfe  wollte
die » nicht einsehen . Bald war es ihr Küchenfenster , bald war es
ihr Schlafzimmerfenster , das nicht verdunkelt war , bald stand die
Stalltür offen , während sie eine brennende Laterne in - er Hand
hielt . Dis Nachprüfung ihrer Verdunklungsvorrichtungen ergab,
daß sie dies « äußerst nachlässig angebracht und auch nur weißes
Papier verwendet hatte , durch das das Licht nach außen sichtbar
wurde . Die Verwarnungen des Gendarmeriebeamten waren ver¬
geben ». Auch ein Strafbescheid des Landrats war fruchtlos . Nun
hat dar zuständige Gericht energisch zugegrissen und die unbelehr¬
bare Volksgenossin zu sechs Wochen Hast  verurteilt . Die so¬
fortige Vollstreckung der Strafe wurde angeordnet . Jetzt hat die
Verdunklungssünderin Zeit darüber nachzudenken , wohin es führt,
wenn man glaubt , sich über behördliche Anordnungen , die nur das
eine Ziel haben , deutsche Menschen und deren Gut zu schützen, hin-
wealetzen zu können»

Bewirtschaftung
In diesem Wirtschaftsjahr wurde in Deutschland im Herbst und

im Frühjahr mehr Raps , Rübsen und Mohnsaat zur Oelgewinnung
angebaut , und da die Herbstaussaat gut durch den Winter ge¬
kommen ist und die Sommerölfrüchte bisher bom Wetter begünstigt
wurden , ist mit einer erheblich größeren Oelsa aten-
ernte  zu rechnen als in den vergangenen Jahren . Wir können
uns aber des reichlichen Wachstums nur d « m ungetrübt erfreuen,
wenn rechtzeitig alle Vorkehrungen getroffen werden , damit die
Ernte gut eingebracht und auf geordneten Wegen ihrer Zweck¬
bestimmung , eine Winterreserve für die Fettversorgung zu sein,
zugeführt wird . Dazu ist vor allem notwendig , daß bei der Ernte
auf das Ausreifen der Saat geachtet wird : denn unreif geerntete
Oelfrüchte vertragen kaum den Transport vom Erzeuger zum Ab¬
nehmer , ohne Schaden zu nehmen , und besitzen überdies einen
geringeren Oelaehalt . Ist die Ernte geborgen , so sorgen die in die¬
sem Jahre gültigen neuen Anordnungen  der Hauvtver-
einigung der deutschen Milch - und Fettwirtschaft für ihre weitere
Bewirtschaftung.

Zunächst noch dem Erzeuger zugewandt , bestimmen dis Anord¬
nungen , daß von diesem sämtliche Oelsämereien und Oelfrüchte
der neuen Ernte an die zugelassenen Aufkäufer abzuliefern sind:
ausgenommen von der Ablieferungspflicht sind nur die .zur Selbst¬
versorgung der Erzeuger , zur Aussaat und für besondere Zwecke
bestimmten Mengen . Der Aufkäufer stellt dem Erzeuger für die
abgelieferte Saat sine Bescheinigung aus , die der Kreisbauernschaft
zur Kenntnis gebracht wird , damit sie die Ablieferungsmengen mit
den Anbauflächen voraleichen kann . Sodann regeln die Anord¬
nungen den weiteren Weg der Erzeugnisse . Sie bezeichnen die als
Aufkäufer und Großhändler zugelassenen Firmen und schreiben
ihnen den Umkreis ihrer Betätigung vor . Aufkäufer und Groß¬
händler dürfen Raps , Rübsen und Mobnsant nur aus dem Ein¬
zugsgebiet erwerben , in dem sie ihren Sitz haben , damit unwirt¬
schaftliche Transporte vermieden und die Beförderungswege auf
das denkbar kürzeste Maß begrenzt werden . Die erworbenen Oel-
faaten find vom Aufkäufer an einen Großhändler oder eine Osl-
mühle , vom Großhändler an eine Oslmühle abzulieferni die zur
Verarbeitung von Oelsämereien zugelassenen Müblenbetriebe be¬
stimmt die Hauptvereinigung gleichfalls , die auch für sie die Ein¬
zugsgebiete festletzt.

Die zu erwartende reichliche Ernte  erfordert nun tn
diesem Jahr « eine , vermehrte Bereitstellung von Transportmitteln,

Wir wissen , daß es im totalen Krieg nicht nur auf den Ein¬
satz jeder verfügbaren Arbeitskraft , sondern auch auf die volle
Aurschöpfung der Leistungsfähigkeit jedes einzelnen ankommt.
Schon in Friedenszeiten machte sich das Einschieben eines „ Blauen
Montags " oder das Zuspätkommen einzelner Gefolgschaftsmit-
glieder bet den auf Pünktlichkeit und Präzision eingestellten Ar¬
beitsvorgängen unangenehm bemerkbar . Im Kriege aber , wo es
bei der Versorgung der Front buchstäblich auf jede Minute an-
konzmt , fallen Arbeitsversäumnisse noch weit schwerer ins Ge¬
wicht , und es muß daher alles getan werden , um sie abzustellen.

Welche Auswirkungen selbst kleine Unpünktlichkeiten für dar
Gesamtrüstungsschaffen haben können , hat sich bei den Untersu¬
chungen herausgestellt , die die DAF kürzlich in dieser Frage
durchgesührt hat . Wenn nämlich 25 Millionen Schaffender täglich
Ist Minuten zu spät kämen , wären das je Tag 4,1 Millionen ver¬
lorener Arbeitsstunden . In einem Jahr würden sogar 1,23 Mil¬
liarden Arbeitsstunden verloren gehen , was etwa einer Monats¬
arbeitsleistung von 543 000 Schaffenden entspricht . Es muß also
jedem Gefolgschaftsmitglied nachdrücklich zum Bewußtsein ge¬
bracht werden , daß er sich Unpünktlichkeiten oder gar unberechtig¬
tes Fernbleiben von der Arbeit nicht leisten kann , weil jede ver¬
lorene Minute die Waffenherstellung beeinträchtigt und jede Ar¬
beitsversäumnis somit dem Gegner nützt.

Worauf sind nun die Arbeitsversäumnisse in der Hauptsache
zurückzuführen ? Bei den . von der DAF durchgeführten Unter¬
suchungen hat sich ergeben , daß es sich in den meisten Fällen nur
um Gedankenlosigkeit oder Nachlässigkeit handelt . Viele Gefolg-
fchaftsmitglieder denken sich kaum etwas dabei , wenn sie unpünkt¬
lich mit der Arbeit beginnen , während der Arbeit bummeln oder
die Pausen zu lange ausdehnen . Dagegen wird man das unbe¬
rechtigte Kcankfeiern stets als einen Beweis mangelnden Verant¬
wortungsbewusstseins ansshen können . F ^r den Betriebssichrer
ist es natürlich schwierig , die Ursachen der Arbeitsversäum .nisse zu
erkennen und die richtigen Maßnahmen zu ihrer Abstellung zu
ergreifen . Die Ursachen können mitunter auch familiärer Natur
oder durch den Krieg bedingt sein . So kann es leicht Vorkommen,
daß ein sonst anständiaes und zuverlässiges Gefolgschaftsmitglied

der Oelsämereien
umfangreicheren Lagerraum und wahrscheinlich auch eine längere
Lagerzeit der geernteten Oelsaaten , die wiederum eine sorgsamere
Lagerpflege notwendig macht . Ueber die gesteigerten Transport¬
anforderungen hat die Haupivereinigung mit den zuständigen
Stellen bereits verhandelt , so daß auch die Verkehrsuntsrnehmungen
ihre Vorbereitungen rechtzeitig treffen können . Um den erforder¬
lichen Lagerraum sicherzustellen , bestimmen die Anordnungen , daß
die Lagervergütung in diesem Jahre nicht nur an den Großhandel,
sondern auch an die Erzeuger gezahlt wird Sie erhalten für Rcws
und Rübsen , den sie nach dem 1. August abliefern , 2 RM , für
Mohnsaat , die sie nach dem 1. September abliesern , 3 NM Lager¬
geld je Tonne und halben Monat ; bei Ablieferung nach dem 1. De¬
zember erhöht sich die Lagervergütung . Damit ist zugleich gesagt,
daß die Erzeuger die Ernte nicht unmittelbar nach der Einbrin¬
gung abzuliefern brauchen . Sie kann eine Zeitlang auf den Höfen
lagern , wodurch zugleich die notwendigen Transporte über einen
längeren Zeitraum verteilt werden . Wenn die Ablieferung jedoch
bis zum 31 . März nicht erfolgt ist, so verliert der Erzeuger jeden
Anspruch auf Lagergeld . Die Vorsorge für ausreichenden Lager¬
raum und längere Aufbewahrung der Oelfrüchte mußte getroffen
werden , weil die Oslmühlen außerstande sein dürften , die ver¬
größerte Ernte in kurzer Frist zur Verarbeitung aufzunehmen.
Um so notwendiger ist es , die Oelfrüchte während der längeren
Lagerdauer gegen Qualitütsvsrluste zu schützen. Das geschieht , in¬
dem sie möglichst weit herunteraetrocknet werden , und um das zu
erreichen , wurde der Trocknungslohn , den die Trocknunasanstalten
bekommen , in einer diesem Zweck entsprechenden Weise neu
geregelt

Die Hauptverelnigung der deutschen Milch - und Fettwirtschast
'ah sich also infolge des erweiterten Oelsaatenanbaues dieses Jah¬
res in ihrem Aufgabenbereich vor eine neuartige Situation gestellt.
Um den veränderten Anforderungen gerecht zu werden , traf sie
ihre Maßnahmen . Die Bestimmungen zeigen ein plastisches Bild
der Ordnung des  Ma r k t g e s ch e h e n s im Bereich der
Ernährungswirtschast . Der Weg der Rohware vom Ort ihrer Er¬
zeugung bis zur Verarbeitung zur Fertigware ist vorgeschrieben,
und zwar in einer Weise , "die den Lenkunasorganen jederzeit
eine Uebersicht über den Wirl -schastsablauf gestattet . Die Funk¬
tionen der in den verschiedenen Wirtschastsstufen tätigen Betriebe
sind aufeinander abasstimmt , ihre gegenseitigen Beziehungen ge¬
ordnet , Rechts und Pflichten allen Beteiligten bekannt.

in den Geruch der Nachlässigkeit und Unpünktlichkeit gerät . Hier
muß eine einfühlsame und die llesonderen Umstände berücksichti¬
gende Betreuung den Menschen wieder auf den richtigen Weg
führen . Oft liegt die Ursache der Unpünktlichkeit auch im Betrieb'
selbst begründet . In diesem Falle muß der Betriebssichrer durch
eine bessere betriebliche Ordnung und durch eine allgLmeii ?? Hebung
der Arbeitsdisziplin Abhilfe zu schaffen suchen.

Notorisch ? Bummsllanten und Drückeberger müssen selbstver¬
ständlich scharf angefaßt werden . Hier wird gutes Zureden kaum
besten , sondern man wird schon innerbetriebliche Verweise und
Bußen anwendsn müssen , um sie zur Ordnung zu rufen . Machen
auch die betrieblichen Maßnahmen keinen Eindruck aus diese
Leute , so ist die Angelegenheit an den Obersten Ehren - und
Disziplinarhof der Deutschen Arbeitsfront weiter -.ugeben , dessen
Einschaltung auch deshalb zu empfehlen ist, weil vor diesem Ge¬
richtshof der ganze Tatbestand untersucht wird , wobei festgestellt
wird , wer für die Arbeitsbummelei verantwortlich ist. So ist die
Gewähr gegeben , daß keine Fehlentscheidung getroffen wird und
gegebenenfalls auch der Betriebsführer zur Verantwortung ge¬
zogen wird , wenn sich hsrausstellt , daß gewisse Zustände im Be¬
trieb die Arbeitsfreudigkeit und Disziplin beeinträchtigt haben.

Als ein vorzügliches Mittel zur Abstellung der Versäumnisse
hat sich eine genau geführte Arbeitszeitkart ' i erwiesen . Diese Kart .«!
muß so beschaffen sein , daß sie ein einwandfreies und klares Bild
über jedes Gefolgschaftsmitglied vermittelt . Der Betriebsführer
muß jederzeit die Möglichkeit haben , anhand der Kartei dem ein¬
zelnen Mann seine Arbeitszeitverfäumnisse auf die Minute vor¬
zurechnen . Er kann dann an sein Verantwortungsgefühl appel¬
lieren und durch geeignete Hinweise und Erziehungsmaßnahmen
oieles wieder gut machen . Ueberhaupt hat dis Erfahrung gelehrt,
daß durck richtige Menschensührung und Stärkung des Veränt-
wortungsvewuhtseins in der Regel mehr erreicht wird als durch
Strafen.

Wenn den Schassenden immer wieder singehämmert wird , daß
ihr voller Einsatz nötig ist, um Blut zu sparen und den Krieg so
schnell als möglich zu beenden , so wir sich jeder selbst sagen , daß
mit den Versäumnissen Schluß gemacht und dis Arbeitszeit auf di«

.Minute eingehalten werden muß.
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Wir beg-innen stellte unsern
gemeinsamen Lebensweg

JacL Kcrttec"

Ase AtEec"
Fest. 77'ieülls

iVellenbürg , / um / S4Z

k_ __ /
< - >

Statt Karten /
cst'e ru unserer Ver-

ioüung übermiiieiien reirsten
Liumens -vencien, GrüFe unä
Gescstenste ckansten im iVa-
men cker Litern all/ ckiexem
Wege sterÄustsi

/ll/Äett F/as?

//au/stmann

Loienbacst / /Treis Oa/iv)

Mtler -Iussnü
Standort diauenditrg

Zur Zugendfilmstunde am
Samstag  den 26 . Juni treten
sämtliche Pimpfe und Iungmädel
von Neuenbürg , Arnbach und
Waldrennach um 14 30 Uhr an der
Turnhalle an . Uniform.

Die Standortfiihruug.

Guterhaltene

kslirrsilckecke
Größe 26X1 ' /, oder 1 °/« gesucht.

Angebote unter Nr . 424 an die
Enztälergeschäftsstelle.

klsunndiii -g , äen 24 . junl 1943

Ick erkielt äie traurige dlackrickt,
äak mein Ueber , einziger 8okn

Lekroltar

SM 9 . juni in einem kararett in kstsnkreick
nacst kurrer, sckwerer Krankkeit im 4 >ter von
2l jakren unerwartet »ebne» gestorben ist.

ln tieker Trauer:
vis iVlutter llnno dlangol «!

geb . kraun.
Die Trauerkeier kinclet am Sonntag naclun.
3 Okr in 6er neuapostoliscken Kircbe , Wilä-
baäerrtrske , statt.

Wir verlieren in Karl stlangolä eine junge
persönlickkeit , äie bewirkt unä stark ikren
keruk gewäklt Kat, unci auk äie wir kür äie
Zukunft groöe kioiknungen gesetzt batten.
Uetriebsklikrer unä Kollegen weräen ikn in
bestem Oeäenken debalten.

knIo - vsLIdopik , PkoerUsim.

« » « das , äen 23 . juni 1943
klart unä sckwer trat uns äie

sckmerrlicke klackrickt , äsk mein
innigstgel ., kc-rrensguter Vlsnn,

äer gute , treubesorgte Vater seiner Kiriller,
mein guter 8ckwiegersokn , Lruäer , Scbwagsr,
Onkel unä kiekte

Letr . Mkrsrt Mntsr
am 1. suni im illter von 36 jakren bei kol-
seks ^ a Kuäkina kur seint geliebte kleimst
sein beben gab . 4uk äem kleläenkrkeästok in
Oastilowo wuräe er von seinen Kameraäen
rur letrten Küste gebettet.

In tlskem beiä:

Oie Gattin LI » o Vilnlsr , geb . Lausert mit
Kinäern » slnr , Meter unä Lricd . Oie
Lckwiegermutter htsrlo nebst 4n-
gekörixen.

Traueikeier am Sonntag äen 27 . juni , nsck-
mittsgs 2 ' /, vkr in äer ev . Kircbe . ^

sofort <äsrL >oI !2Sid8liSrcIsl

MM § » Ilp 5 Wk !ri« küK 045 ocurscus

i .riimrr 5i«s 4 ^stiu >mr « .iAlAv « iIvlslcls Loocts

MW MW

MM

NeMm»e»qei»e««aaki ickuiEchSi« !

liülrrrsraugsrr!
Ois sincl ciockk
LSknsll dsssM-
ysrr mit clskn-
txzrsn ?llOSlsr!>.ri-
cis LlclstOQOM. l) sr
quÄsri6s Lokmsrr
riskl sOylsiSk ad.

WMsiI
Samstag abend 8 .30 Uhr

Lmgrßuncls

im alten Bolksschulgebäude.
Erscheinen aller Sänger dringend

notwendig.

iporiam
vskvfsn6sn.

^ nock Osbnwck fsrt >
vsrrcklisVsn . V!s Olorla-
< pfLoofotv blr rvm >

Kork
brovckvn.

5ctivlipflegs
-» ^ röpcn -ots

ur iri

kocbtzsscbcifksn.

Oberstes Oebot:
Wsscksscbonungk
vis arg verscstmutrtsn Wsscks»
Stücks sinä in Gekskr , äurcb
grobe öedsnälung beim Ws»
scken Scksäen ru nsstmsn , wenn
äer Lckmutr nickt scston beim
llinveicstsn gelüst vürä . 4 >so
llurnus — steuto nur kür äisss
8orgenkinäer äss Woscsttsgs:
äann IN keiben , klirrten unä
langes Xocksn *) nickt nötig . 8o
trägt öurnus , klug eingeteilt,
viel rur Wäsckeschynunq bei.

^ z 5 «kmutrIii »Sr

ein aber

Große MHSMllM
ebenso auch

große KellerrStme
sucht zu mieten

im Enztal (Bahnhofnähe erwünscht,
jedoch nicht Bedingung ) zum Un¬
terstellen von Möbeln gesucht.

Freundl . Angebote an Frau
2 . Haueise « . Pforzheim.

Ealwerstr . 128.

Neuenbürg . '

Li« sfiullerscksi
setzt dem Verkauf aus

Müller , Sensenfabrik.
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